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BckiinitimichiliiM.
Diejenigen Frauen und jungen Mädchen, welche an

einem Ausbildungskursus in Coblenz  teilzunehmen gedenken,
um im Kriegsfälle ihre Kräfte als Pflegerinnen verwundeter
Krieger in den Dienst des Vaterlandes zu stellen, wollen sich
umgehend bei Frau Geh. Sanilälsrat Wirth  anmelden.
Die für die Ausbildung erforderlichen Mittel
können abweichend von dem bisherigen Branche
in vollem Umfange angefordert werden.

Höhr,  den 27. Juli 1914.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Der Lageplan ,um Entwurf für Herstellung einer
besseren Ueberstcht des Plan-Ueberganges bei km 3,6 der
Bahnlinie Grenzau-Hillscheid liegt von Mittwoch, den 29.
Juli er. ab im Amtszimmer des Unterzeichneten auf die
Dauer von zwei Wochen innerhalb der Geschäftsstunden zu
Jedermanns Einsicht offen. Während dieser Zeit kann jeder
Beteiligte im Umfange seines Interesses Einwendungen gegen
den Entwurf schriftlich oder mündlich zu Protokoll beim
Unterzeichneten erheben.

Höhr,  den 28. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Dr. Arnold.

Die Beiträge zur Kreisschweineversichernng
weiden am Montag , den 3 August 1914 , Nachmittags
von 2—6 Uhr auf dem Bürgermeifteramte-erhoben.

Höhr,  den 29. Juli 1914.
Das Bürgermeisteramt.

Provinzielles «ud Vermischtes.
Höhr,  28 . Juli . Hier schlug heute nachmittag der Blitz

in ein Wohnhaus in der Schützenstraße und beschädigte das
Dach; auch ein Zimmerbrand entstand im dritten Stockweik,
doch ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Höhr.  Die Firma Eduard Bruggaier  ist von jetzt
ab unter Nr. 28 an das Telephonnetz angeschlossen.

Vom Unterwesterwald.  Soeben ist man in hie¬
siger Gegend mit der Feststellung der Schäden an Getreide
usw., die durch Hagel verursacht sind, beschäftigt. Bei
einzelnen Grundstücken wurde bis 25 Prozent Schaden fest¬
gestellt.

Moschheim,  24 . Juli . Der Tongräber Görg  von
Niederahr erlitt auf der Tongrube einen Arm- und Beinbruch
und sonstige innere Verletzungen. Der Verunglückte wurde
dem Krankenhaus in Dernbach zugeführt. Der Unglücksfall
ist auf die in hiesiger Gegend niedergegangenen schweren Ge¬
witterregen zurückzuführen.

— Restaurateur Schulte in Altenkirchen  verkaufte
seine Wirtschaft für 110000 Mk. an Joh. Niesen in Nieder¬
wenigern bei Hattingen(Ruhr). Schulte wird das Landgut
des Niesen übernehmen.

— Die Handelskammer zu Limburg  ersucht uns um
die Aufnahme der folgenden Mahnung: „In Erinnerung der
großen Schäden, die während der ersten Balkankriege der
deutschen Volkswirtschaft durch dir Angst dev Spargeld-
vestlrev entstanden sind, fordern wir alle Handel- und Ge¬
werbetreibenden, ja alle unsere Mitbürger auf, keine Spar¬
gelder von den Sparkassen und sonstigen Depotstellen abzu¬
heben. Dentsches Geld bann selbst mährend
eines Krieges nirgends bester anfgehobe« sein
ms ans deutschen Sparbasten. Ebenso warnen wir
me Besitzer deutscher Wertpapiere jetzt bei sinkenden Kursen
Verkäufe vorzunehmen. Die R « he bewahre « schützt auch
Per den Einzelnen wie die Gesamtheit am sichersten vor
Schaden".

Von der Lahn,  27 . Juli . Der Stand der Wein
berge im Lahngebiet bereitet den Winzern große Sorgen
Während das Frühjahr zu den schönsten Hoffnungen' be
"chtigte, erfahren diese durch das starke Auftreten de,
Peronospora auf den Trauben und Blättern immer mehi
Enttäuschungen. Auch das schlechte Wetter, welches zur Fei
ber Blüte herrschte, hat an manchen Stellen den Ausfall' dei
Trauben erwirkt, wozu noch die enormen Schäden des Heu-
b>urms kommen. Spritzen und Schwefeln wird durch das einge¬
betene Regenwetter vielfach verzögert. Die meisten Winzer

zugezogene Moselaner, welche den ziemlich herunterge-
Mmenen Weinbau, und zwar hauptsächlich in den Ort-
Misten Obernhof und Weinähr, wieder in die Höhe brachten,
uwem sie den Riesling anbauten und die Ortsansässigen da¬
durch wieder zum Weinbau aneiferten,
g. Weilburg.  Das 14/rjährige Kind des Bahnarbeiters

Schreiner in der Gartenstr. spielte am Fenster einer Mansarde

und siel aus dem Fenster. Es stürzte aus dem2. Stockwerk
auf das Basaltpflaster, wo es besinnungslos liegen blieb.
Nach ärztlicher Behandlung wurde das Kind wieder munter
und lief abends wieder umher.

Holzappel,  24 . Juli . Auf der 16. Tiefbausohle
der Grube Holzappel verunglückte gestern abend der 23-
jährige BergmannI Nink aus Ettersdorf. Herabstürzende
Gcsteinsmassen verletzlen den Bedauernswerten derart, daß
der Tod schon ringelt eten war, als man den Verunglückten
an Tag brachte.

Metternich,  25 . Juli . „Es ist nichts so fein ge¬
sponnen. . ." Ein Dienstmädchen entwendete seinem Dienst¬
herrn 200 Mk. und einen Goldschmuck. Um den Verdacht
von sich zu lenken, hatte das Mädchen das Geld und den
Lchmuck in das Bett des gerade abwesenden Knechtes ver¬
steckt. Das Mädchen wurde aber überführt, den Diebstahl
ausgeführt zu haben.

Bingen,  28 . Juli . (Steigendes Wasser.) Der Rhein
ist in den letzten Tagen sehr schnell gestiegen. Hier ist bereits
die Hochwaffergrenze überschritten, so daß die ersten Ein¬
schränkungen der Schisfahrt eingetreten sind. Weiteres schnelles
Steigen des Aheines wird erwartet. Auch die Nebenflüsse
des Rheines, Nahe, Mosel und Neckar, sind stark gestiegen.

Holz Hausen  o . d H. Ern Metzgermeister, der am
Mittwoch hier ein neues Geschäft eröffnete, verkauft seine
Waren zu weit billigeren Preisen als die am Platze schon
bestehende Konkurrenz. Das hatte zur -Folge, daß einige der
„alten" Metzge,Meister ihre Fleisch- und Wurstpreise sofort
abschlugen, teilweise bis zu 40 Prozent, um den unbequemen
jungen Konkurrenten geschäftlich zu erdrosseln. Das Publikum
freut sich des Fleischkrieges und kauft jeweils immer dort,
wo es am billigsten ist.

Bonn,  27 . Juli . (Ein Scherz.) In einer hiesigen
Zeitung ei schien die Anzeige, daß ein Geschäftsmann in der
Raihausgajse fünf selten schöne Angorakätzchen verschenken
wolle. Die Anzeige erschien am Namenstage des Geschäfts¬
mannes und kennzeichnet sich dadurch als ein Namens-
tagsscher, seiner guten Freunde. Und die Folge war, daß
viele Lerlte den Laden betraten, um eine Katze zu holen —
natürlich war keine da. Als sich am nächsten Tage noch
immer Liebhaber einstellten, klebte der Kaufmann, um endlich
Ruhe zu finden, ein Schild an die Ladentür: „Katzen alle
fort". Aber auch das half nichts. Jetzt wollten die Katzen- I
Uebhaber wenigstens das Muttertier sehen, um für „etwaige
spätere Fälle" ein Kätzchen zu erhalten. 'Nicht weniger als
260 Katzenliebhabersollen vorgesprochen haben.

Berlin,  27 . Juli . (Durch eine unsinnige Wette in
den Tod.) Einer unsinnigen Wette ist der LandwirtI . Brasina
aus Kolkwitz in der Mark erlegen. Er verzehrte infolge
einer Wette vier Pfund Sauerkirchen mit den Kernen und
trank dann mehrere gewönne„Weißen". Am Freilag ist er
nach schwerem Leiden tro tz ärztlichen Bemühens gestorben.

Krieg ziflMen OeBerreÖngänT
und Serßien.

Rußland «nd Deutschland.
Berlin,  29 . Juli . In informierten Kreisen wird

der Greysche Vermittlungsomschlagmit den russischen
Rüstungen, die doch umfangreicher sind, als in der Presse
bisher angenommen wurde, in ursprünglichen Zusammenhang
gebracht. Die Truppenanhäufungender Russen an der
österreichischen Grenze haben bereits einen bedrohlichen
Charakter angenommen.

Berlin,  28 . Juli . Wie dem Wolffschen Büro von
zuständiger Seite versichert wird, sind die Pnvatmcldungen
über besondere russische Truppenansammlungen an der deutsch¬
russischen Grenze bis jetzt nicht bestätigt.

Berlin,  29 . Juli . Die amtliche Wiener Allgemeine
Zeitung schreibt anscheinend nach Informationen von be¬
sonderer Seite: Ueber die Haltung Rußlands ist bis zur
Stunde nichts bekannt. Die Nachricht, daß die russische Ne¬
gierung irgend welche Mobilmachungsordre erteilt habe, hat
bisher keine Bestätigung gesunden. Wir und auch die übrigen
Mächte sind durch unsere Vertreter am Petersburger Hofe
über die Vorgänge, soweit sie sich überhaupt nicht einer
Kenntnis entziehen, vollständig unterrichtet. Es ist nicht
möglich, irgend eine Prognose zu stellen. Die politische
Situation ist heute derart, daß sich das Bild in kürzester
Zeit zu verschieben vermag, weshalb es nicht angeht, auch
nur für die nächsten Tage etwas Bestimmtes vorauszusagen.
Uebrigens bewegt sich der Verkehr mit Rußland auf der ge¬
wohnten freundschaftlichen Basis.

Kewachung der Gisertbahnbrückeu.
Bingerbrück,  28 . Juli . Die Elsenbahnbrückenim

Westen, und zwar die über die Nahe bei Bingerbrück-Sars - j

heim-Kreuznach und weiter bis Saarbrücken sowohl auch in
anderen Gebieten westlich von hier werden von mit Kara¬
binern ausgerüsteten Eisenbahnbeamten bewacht. Die zur
Bewachung der Eisenbahnlinie, soweit sie über die Brücken
geht, herausgeschickten Beamten sind gediente Soldaten. Der
Befehl, diese Maß-mhuw zu treffen, ist heute morgen hier
eingetroffen.

Flucht au» der Sommerfrische.
Flensburg,  29 . Juli . Aus Anlaß der drohenden

Kriegsgefahr macht sich in den Seebädern und Sommerfrischen
eine Flucht der Badegäste bemerkbar. Von Sylt reisten gestern
1000 Badegäste ab.

Kein Zurück mehr!
Wien,  28 . Juli . Dem Berliner Lokal-Anzeiger wird

gemeldet: Die allgemeine Mobilisierung— nach der bis¬
herigen Mobilisierung von nur neun Armeekorps— ist für
heute mittag 5 Uhr vorgesehen, falls bis dahin nicht eine
ausdrückliche Neutralitätserklärung Rußlands vorliegt; indessen
ist damit wohl nicht zu rechnen. Der Uebergang über Donau
und Save steht unmittelbar bevor. Jede weitere Vermittlung
durch die Mächte außer für die Lokalisierung des Krieges ist
ausgeschlossen. Ein Nachgeben Serbiens ist, wie hier bekannt
gegeben wurde, heute zwecklos: Oesterreich geht heute auf
nichts mehr ein.
G-st,rreich-U,»garn lehnt jede Vermittlung zwischen stchund Serbien ab.

Wien,  den 28. Juli . Oesterreich- Ungarn
ist auf Grund der kritischen Untersuchung der serbischen
SlnOuctHote, die sich nach hiesiger Auffassung als durchaus
hinterhältig erweist, erst recht nicht in der Lage, irgend welche
Vermittelung anzunehmen. Die hiesige Auffassung ist die,
daß sogar ein Antrag auf friedlichen Ausgleich durch nach¬
trägliche Annahme der österreichisch-ungarischen Forderungm
unannehmbar wäre.

London,  28 . Juli . Wie die Blätter melden, sind
im Hafen von Portland zurzeit 29 Schlachtschiffe, 4 Schlacht¬
kreuzer und 9 andere Kreuzer der 1. Flotte. Sie nahmen
die Nacht über Kohlen ein. Kriegsniaterial und Proviant,
das für mehrere Wochen ausreicht, wird ebenfalls ein¬
genommen werden. Bis sich die internationale Lage geklärt
hat, wird auf den Schiffen der ersten Flotte kein Urlaub er¬
teilt werden. Wie es in kritischer internationaler Lage üblich
ist, hat die Admiralität gestern die übliche Liste der Schiffs¬
bewegungen nicht ausgegeben.

Heimbeorderuug italienischer Kriegsschiffe.
Aus London wird telegraphisch gemeldet: Drei italie¬

nische Kriegsschiffe, die Offiziere und Seekadetten an Bord
haben und an der englischen Küste kreuzten, haben Befehl
erhallen, sofort nach den italienischen Gewässern zurück-
zukehrcn.

London,  29 . Juli . Nach einer vom Reuter'schen
Büreau ausgegcbenen Depesche hat Rußland an der öster¬
reichischen Grenze mobilisiert.

Truppenbewegung an brr französtschen Gstgrrnze.
Luxemburg,  29 . Juli . An der französischen Ost¬

grenze finden bedeutende Truppenbewegungen statt. Alle auf
Urlaub befindlichen Soldaten werden schleunigst zurückberufen.
Aus den französischen Grenzorten bringen die Leute alle ihre

"Wertsachen und Gelder nach den luxemburgischen Orten.
Rußland stimmt dem Vorschlag Grey» ;«.

London,  29 . Juli . Wie das Reutersche Bureau er¬
fährt, hat das Auswärtige Amt heute die Mitteilung er¬
halten, daß Rußland dem britischen Konferenzvorschlag zu¬
stimme. Zugleich wünscht Rußland, den direkten Meinungs¬
austausch mit Wien sortzusetzen.

— Für dir Herbstsaat bearbeitet der Landwirt
sorgfältig seinen Acker, er pflügt und eggt, kurz er tut alles,
der kommenden Saat den besten Standort zu verschaffen.
Aber eines vergißt der Landwirt allzuleicht, dem Boden auch
genügende Nährstoffe zuzuführen, damit sich die Wintersaaten
ut günstigster Weise entwickeln und den tierischen und pflanz¬
lichen Schädlingen und sonstigen Schädlichkeiten durch ein
freudiges Wachstum trotzen können. Stickstoff, Phosphorsäure
und Kali sind unentbehrliche Pflanzennährstoffe, die wir bei
der Düngung dem Boden zuführen müssen. Der vorwärts-
strebende Landwirt kauft auch für die Herbstdüngung recht¬
zeitig das schwefelsaure Ammoniak als Slickstoffdüngemittel,
damit seine Saaten nicht Not leiden müssen, damit Roggen
und Weizen nicht schwach und widerstandsunfähigin den
Winter kommen. Eine kleine Gabe von 20 bis 30 Pfund
pro Morgen (25 ar ) genügt, neben reichlicher Kali- und
Phosphorsäuredüngung, die Saaten im Herbst zu kräftigen
und sie widerstandsfähig gegen die Ungunst der winterlichen
Witterung zu machen



Gesterreichisch-jerbischer Konflikt
und feine Zolgen.

lieber den Verlauf des Konfliktes zwischen Oesterreich
und Serbien ist weiter folgendes zu berichten:

Die politische Frage , um die es geht.
In Frankreich sucht man die Sache so darzustellen , als ob

die (Entscheidung über den Weltkrieg bei Deutschland läge.
Dies ist nicht wahr . Sie liegt bei Rußland . Für Rußland
steht folgendes aus dem Spiele : Rußland will als Vormacht
oder Beschützer der Balkanstaaten gelten . Oesterreich macht
ihm diesen Anspruch streitig . Wenn nun Oesterreich Serbien
solche Bedingungen auserlegt , wie in dem Ultimatum ge¬
schehen (dieses verlangt z. B . auch Aenderung des Textes der
Schulbücher , in denen gegen Oesterreich gehetzt wird ) , dann
ist eben Oesterreich der „Polizeidiener " der Balkanstaaten,
und Rußland wird ausgeschaltet . Natürlich spielt für Oester¬
reich der von Serbien bedrohte Besitzstand im Süden die
Hauptrolle , aber eine Nebenfolge ist doch die , daß Oesterreich
den Balkanstaaten Bedingungen vorschreibt , die Liese in ein
gewisses Unterwerfungsverhältnis zu Oesterreich bringen,
ein Verhältnis , das Rußland für sich beansprucht . Der Sieg
Oesterreichs (diplomatisch oder kriegerisch ) ist daher gleich¬
zeitig eine Niederlage Rußlands.

Es ist also jetzt die Frage : will Rußland seinen alten
Anspruch auf die Beherrschung des Balkans , sowie Galiziens,
österreichisch- Polens jetzt durchsetzen oder später . Der Streit
zwischen Rußland und Oesterreich dauert ja schon 60 Jahre,
und einmal wird er zur Entscheidung kommen müssen. Eine
Niederlage Oesterreichs wäre aber auch eine Niederlage
Deutschlands , denn wenn Oesterreich vernichtet ist, dann ist
Deutschland gefährdet . Deshalb müssen wir — auch ohne
Bündnispflicht — Oesterreich beistehen.

Frankreich hat in diesem Streit eigentlich nichts zu suchen,
für Frankreich entsteht nur die Frage , ob man die Gelegen¬
heit benutzen soll, die Abrechnung mit Deutschland wegen
Elsaß -Lothringen jetzt zu versuchen . Offenbar trauen die
Franzosen der Sache nicht , sie wissen , daß Deutschland ein sol¬
ches „ In den Rücken fallen " ihm furchtbar heimzahlen würde.
Uird mit Recht , denn Frankreich sollte in dem Kampfe gegen
die europäische Vorherrschaft der Slaven sich eher aus die deut¬
sche Seite stellen , mindestens aber neutral bleiben . Sein Haß
gegen Deutschland mag noch so groß sein , so ist doch sicher:
Die Sklavenherrschaft wäre die Vernichtung der europäischen
— auch der französischen Kultur.

Wenn es zum Weltkrieg käme , dann wäre eines zu
wünschen , nämlich , daß die Türkei und Japan über Rußland
herfallen . Rußland sollte derart niedergeschlagen und bevor¬
mundet werden , daß es für ewige Zeit unfähig wäre , Er¬
oberungskriege zu führen . Es hat nicht den Anschein , als ob
diese Abrechnung mit Rußland erfolgt , denn Rußland scheint
ihr ausweichen zu wollen , aber sie muß einmal kommen.

Politische Falschmünzerei.
Die Nachrichten gehen dahin , daß Frankreich und

Rußland daraus hinarbeiten , die Schuld für einen eventellen
Ausbruch des Krieges Deutschland in die Schuhe zu schieben.
Es wird behauptet , daß , wenn Deutschland jetzt keinen Krieg
wolle mit Frankreich und Rußland , daß es dann auch keinen
Krieg geben würde . Das ist politische Falschmünzerei . In
dem österreichisch-serbischen Konflikt handelt es sich in der
Hauptsache um den Bestand der österreichisch -ungarischen Mo¬
narchie . Diesen will Oesterreich schützen, und das ist sein gu¬
tes Recht . Auch die andern Großmächte haben kein Recht,
Oesterreich in diesem Bemühen zu stören , und ihm in die
Hände zu fallen , wenn es zu diesem Zwecke Serbien mit
Krieg überziehen will , denn Serbien bedroht Oesterreichs
Selbständigkeit . Serbien ist der Staat , den Rußland zur
Vernichtung Oesterreichs vorschickt. Deutschland aber muß
Oesterreich hierin sekundieren . Es wird und braucht Oester¬
reich nicht zu unterstützen , wenn kein anderer Staat Oester¬
reich angreift , es wird aber Oesterreich unterstützen , wenn
Rußland kriegerisch gegen Oesterreich vorgeht . Dies ist die
Sachlage.

Es sei jedoch an ein anderes erinnert . Rußland und
Frankreich hatten vor zwei Jahren bei Begründung des
Balkanbundes (der -Balkanbund sollte namentlich Serbien,
Bulgarien , Griechenland - ünd Montenegro umfassen ) , die
Absicht, nach Niederwerfung der Türkei dem Dreibund einen
neuen Gegner zu schaffen. Durch die Niederwerfung der Tür¬

kei sollte ein Freund des Dreibundes kampfunfähig gemacht
werden , und gleichzeitig sollte durch den Balkanbund der
Ring der dreibundfeindlichen Staaten geschlossen werden.
Wenn es zum Kriege käme, dann sollte der Balkanbund
Oesterreich im Süden ansassen und Italien beunruhigen.
Dieses Ziel ist durch die Lündergier der Balkanstaaten und
dem darauffolgenden zweiten Balkankrieg zunächst vereitelt
worden . Immerhin steht Serbien als großer und österreich¬
feindlicher Staat drohend im Süden . Jetzt gilt es , Serbien
klein zu schlagen, um es für den Dreibund ungefährlicher zu
machen , und das ist es , was Rußland und Frankreich im Au¬
genblick verhindern wollen . Wir aber haben ein gegentei¬
liges Interesse , und können nur wünschen , daß diese Nieder¬
werfung erfolgt . Rußland und Frankreich aber verlangen
von uns , daß wir Oesterreich daran hindern sollen , Serbien
niederzuwersen.

Englands Haltung.
In England bläßt man die Friedenstrompete . Vor al¬

len Dingen will England neutral bleiben in dem Kampfe
zwischen Serbien und Oesterreich , was ja selbstverständlich
ist . Aber England wünscht auch nicht , dieser Sache wegen
kriegerische Stellung gegen Deutschland nehmen zu müssen,
und deshalb will man dort : vermitteln , vermitteln ! Ein
englisches Blatt schreibt:

„Wir hoffen , daß die öffentliche Meinung Englands sich
schwer entschließen wird , die harte Entschlossenheit der öster¬
reichischen Politik völlig zu verdammen ; daß niemand Fin¬
ger und Stimme erheben wird , um Serbien in seiner Hals¬
starrigkeit zu bestärken oder es vor dem gebührenden Maße
unmittelbarer Züchtigung zu bewahren . Das Ultimatum
mag selbst auf die Gefahr einer russischen Intervention und
eines europäischen Krieges erzwungen werden . Ein solcher
Kampf würde freilich Frankreich und England in einen pein¬
lichen moralischen Konflikt verwickeln . Sie können nicht
wünschen , an dem größten Kampf , den die Welt je gesehen
hat , teilzunehmen , um eine aggressive , subsersive Agitation
zu ermutigen , die die Integrität Oesterreich -Ungarns und
das zu Recht bestehende europäische System umzustürzen sucht
durch Zerstörung des unersetzlichen Elements des Gleichge¬
wichts . Das kann keinen Teil der Politik der Tripel -Entente
bilden . Die Tripel -Entente existiert für große und gerechte
Zwecke, die für das Gleichgewicht und die Stabilität Euro¬
pas unentbehrlich sind. Sie darf nicht zum Werkzeug der
großserbischen Agitation und zum Schilde der Mordtat von
Sarajewo dienen . Das Ultimatum mag brutal erscheinen
und das Matz überschreiten , aber man muß ins Auge fassen,
daß Oesterreich -Ungarn in dieser Frage vom Grund aus im
Recht , Serbien von Grund aus im Unrecht ist ."

Das Blatt fährt fort:
Die Tripel -Entente , obwohl in Verlegenheit gesetzt, muß

mit ganzer Macht zusammenstehen , falls andere größere
Sachen auftauchen . Die Pflicht Englands ist : vermitteln,
vermitteln , vermitteln ! Wir müssen Rußland helfen , Garan¬
tien gegen die Vernichtung der Unabhängigkeit Serbiens zu
erhalten , ohne den schuldigen Staat vor einer ausreichenden
Bestrafung zu bewahren ."

Bulgarien und Griechenland.
Bulgarien und Griechenland wollen neutral bleiben.

Für Bulgarien ist dies etwas merkwürdig , bei Griechenland
aber ein Akt der Vorsicht . Bekanntlich hat Italien die Re¬
serven einberufen , und zwar — wie jetzt erhellt — nur zu
dem Zwecke, Griechenland in Schach zu halten . Italien wür¬
de übrigens mit größter Freude über Griechenland herfallen,
wenn sich ein begründeter Anlaß dazu bieten würde.

Die ersten Kriegstaten.
Bestimmte Nachrichten lauten dahin , daß Oesterreich

und Serbien eifrig bemüht sind, ihre Truppen in Stellung
zu bringen . Ein Schuß sei jedoch noch nicht gefallen . Serbien
ei etwas ungünstig gestellt , da seine Truppen großen Teils

in den neueroberten Gebieten stehen , die Serbien nicht von
Truppen entblößen dürfe . Nachrichten über die Ueberschreit-
ung der Donau durch die Oefterreicher unü die Einnahme
Belgrads scheinen verfrüht zu sein, aber es ist doch sicher, daß
die Serben Belgrad räumen müssen , sobald der Krieg be¬
ginnt . Denn Belgrad kann über die Donau hinweg von
Oesterreich beschossen werden.

Serbien wird seine Truppen mehr im Süden aufftellen
und es verlautet , daß der serbische Kronprinz Alexander nach
Risch abgereist sei, wo 120 000 Mann serbische Truppen kon¬
zentriert sind.

Die österreichischen Truppen haben den Einmarsch in das
erbische Gebiet begonnen . Der serbische Ort Mitrovic wur¬

de besetzt.

Bei Pojarevac Semendrina und Tschuprija sind kombi
nierte starke serbische Truppen konzentriert , um unter Führ
ung des Generals Staphanovitsch in Temeskubin einzufallen

Bei Temeskubin beschossen serbische Truppen , die sich gZ
einem Donaudampfer befanden , vom Schiffe aus österreich.
ische Truppen , die das Feuer erwiderten . Es entspann M
ein größeres Geplänkel.

Die beiden Heere.

Das serbische Heer weist einen Friedensstand von etwa
80 000 Mann und einen Kriegsstand des Feldheeres von
300 000 Mann auf . Rechnet man die Ersatz - und Besatzungs¬
truppen hinzu , so gibt das eine Kopfstärke von etwa y3 Mil¬
lion . Demgegenüber beträgt die Friedensstärke des öster¬
reichischen Heeres 34 000 Offiziere und Beamte , 380 000
Mann mit einer Gesamtsumme der Militärpersonen von
414 000 ) ist gleich 0,8 Prozent der Bevölkerung ) . Die Kriegs¬
stärke beträgt ohne Landsturm und Ersatz -Reserve rund 2
Millionen . Im allgemeinen kann man also sagen , daß sich
die beiden Heeresstärken wie 1 : 4 verhalten.

Heimkehr der Regenten.
Ebenso wie der deutsche Kaiser sind der Präsident von

Frankreich und der Kronprinz von Montenegro unter Ab¬
bruch ihrer Reisen bezw . Kuraufenthalt schnell heimgereist.

Diplomatenarbeit.

In England ist darauf hin gearbeitet worden , daß der
Krieg lokalisiert , mindestens aber auf Oesterreich und Ser¬
bien beschränkt werde . England hat die Großmächte ersucht,
keine Kriegsvorbereitungen zu treffen . Dieser Ruf Englands
scheint eine Beruhigung der Lage herbeigeführt zu haben.
England ladet die Großmächte zu einer Konferenz nach Lon¬
don ein , in der über den Streitfall beraten werden soll.
Frankreich hat bereits seine Zustimmung gegeben . Rußland
dürfte unter dem Druck der Tatsachen nachgeben.

Kundgebungen gegen den Krieg.
München . Eine von vielen Tausenden besuchte sozial¬

demokratische Volksversammlung , die ursprünglich einberufen
war , um gegen den von der bayerischen Regierung drohenden
Gewissenszwang zu protestieren , gestaltete sich im weiteren
Verlauf zu einer eindrucksvollen Kundgebung für den Welt¬
frieden und gegen den Krieg.

_ Rom . Die sozialdemokratische Kammerfraktion nahm
auf ihrer Sondertagung in Mailand eine Tagesordnung an,
die sich gegen die Erfüllung der Bündnispflicht Italiens und
für sofortige Einberufung der Kammer ausspricht.

Paris . Paris hat eine eindrucksvolle Kundgebung gegen
den Krieg erlebt . Einige Rayolisten veranstalteten vor dem
„Matin " eine patriotische Kundgebung für den Krieg . Sie
gerieten dabei in Widerspruch mit Arbeitern . Daraufhin
veranstaltete der Ausschuß der Gewerkschaften eine Kundgeb¬
ung gegen den Krieg in Form eines Umzuges über die Bou¬
levards . Der Vorbeizug der Arbeiter währte eine halbe
Stunde . Sie sangen die Internationale und ein Lied über
die unheilvollen Folgen der dreijährigen Dienstzeit . Aus
dem Publikum hörte man einzelne Pfiffe , aber es kam zu
keiner kollektiven Gegenkundgebung . Erst nach dem Vor¬
beizuge stimmten einzelne Gruppen junger Leute die Mar¬
seillaise an und riefen : Hoch die Armee . Aber das Publikum
antwortete nicht und die Polizei unterdrückte auch diese
Kundgebung . Die Polizei wollte mit berechtigter Vorsicht
einen Zusammenstoß beider Parteien vermeiden , aber die
Kriegspartei war entschieden in der Minderheit.

Deutschland lehnt ab.
Der deutsche Regierung erkennt die freundlichen Ab-

ichten der Vermittelungsvorschläge Sir Edwards Greys
durchaus an und würde auch eine auf Oesterreich -Ungarn und
Rußland sich erstreckende Vermittelung für durchaus gerecht-
ertigt halten , sie kann aber an einer Vermittelung zwischen

Oesterreich -Ungarn und Serbien gegen den Wunsch des El¬
fteren nicht teilnehmen , und da die Vorschläge Greys beide
Vermittlungen verknüpfen , so erscheinen sie der deutschen Re¬
gierung für praktisch nicht Erfolg versprechend.

Oesterreich besteht auf dem Krieg.
Oesterreich -Ungarn steht auf .dem Standpunkt , daß nun¬

mehr auch eine vorbehaltlose Annahme der Forderungen sei¬
ner Rote durch Serbien die Aktionen der Monarchie nicht
mehr hemmen könnte.

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung.

Erbebend trat Hans ans yenster . Da trugen Aröeiirr eine
lchwarzverhäugte Bahre durch die stille Nacht und lautlos
folgten einige Männer . Der Mond warf sein mildes Lichi
Über den düsteren Zug , der seinen Weg gegen das Herzogsch«
Kamilienhans nahm.

An dein Tage als man Richard zn Grabe trug , erhielt bei
alte Herzog einen Brief folgenden Inhalts : „Das Schicksal
selbst hat begonnen , alte Schulden zn zahlen . Gesegnet sei jed«
Stunde Deiner Qual , Peter Herzog !"

Die Unterschrift fehlte , aber Herzog wußte nur zn gut
wem er diese Worte verdankte . Ohne mit einer Wimper zr
picken, ballte er das Papier zusammen und warf es ins Feuer

Zur selben Stunde saß Constanze in ihrem Gemach , Rein
im Arm und starrte vor sich hin . In einer halben Stund,
würde man den Pater ihres Kindes zur eivigen Ruhe betten
Wie traurig war es in ihrem Herzen.

Man brachte ihr einen Brief . Als Konstanze ihn öffnete
las sie die Worte : „Wenn Hochmut je gerecht bestraft wurde
dann ivar es an Ihnen , meine Gnädige , und es wünscht , das
Sie die richtige Lehre daraus ziehen . Ein alter Bekannter ."

Empört las Konstanze diese Worte . Wer brachte es über,
herz , ihr in dieser Stunde noch das auzutuu ? Hochmütigj
Rur gegen einen ivar sie hochmütig gewesen.

Heftig stellte sie Rene zu Boden und richtete sich auf.
„Hast Du mir nicht gesagt , Melanie , daß der junge Paw

Blumen an Richards Sarg niederlegte heute Morgen ?"
„Ja . Einen kostbaren Palmenzweig ."
„Laß , bitte , die Blumen sofort entfernen ! Mau bring

sie dem Spender zurück und sage, diese Blumen würden dei
Toten nur entweihen . Rein — schreibe es lieber . Schreibe ei
in meinem Namen ." _ _ ,

„nwiyranze t weoenre oas Aitpeyeu !-
„Richts , nichts will ich bedenken !" rief Konstanze vorden

festig, und ihr vom Weinen gerötetes Gesicht wär weiß wi
Marmor . „Tue , wie ich Dir gesagt habe . Ich könnte nicht be
dn an Richards Grab neben diesen Blumen , ich könnte uich
»ehr weinen um ihn , solange — geh, geh — und,venu jemaü
>on dort zum Begräbnis kommt — dann weise sie weg -
leide , Vater und Sohn , ihre Anwesenheit wäre eine Beleidi
jung ."

Nie hatte Melanie ihre Schwägerin so außer sich gesehen
Schweigend verließ Melanie das Zimmer und tat , was Kon
tanze gewollt.

Sprachlos empfing Hans die Botschaft . Dann brach er i,
tin krampfhaftes Lachen aus.

Und er hatte vorgestern zu ihr gehen wollen , um sie z,
lösten ! Nein , sein Vater hatte ganz recht ! Eine große Wut
vie er sie nie iin Leben gefühlt hatte , zersprengte ihm fas
)ie Brust . Er verließ das Haus . Ganz Winkel war ihm ver
saßt.

Erst weit in den Bergen kam er wieder halbwegs zur Be
Innung . Und was er sich da sagte , war : Dreimal recht ha
»er Alte . Zwischen denen und uns gibt es keinen Friede,
md keine Versöhnung.

Genau dasselbe dachte Konstanze , als sie in der Nacht uaä
jenem Tage schlaflos dalag.

16. Kapitel.
„Und so stehen nun die Dinge, " sagte der alte Panr z,

seinem Sohne ein halbes Jahr später , als sie am Abend alleil
an Eßzimmer saßen und von Geschäften fprachen . „Das Her
>og'sche Bergwerk wird Unsummen verschlingen , ehe es i»
drübiabr wieder betriebsfähig mhh "

t . iuiuueu wm er an oer Bahn verdienen . Gestern
wurde der Ban vom Landtag genehmigt ."

, „Ich habe davon gehört . Ünd Peter Herzog wird sich dal
nrt anfhelfen , die Bahn wird sich vorzüglich rentieren uni
ruher oder später vom Lande iibernomnien werden ."

„Nein , er wird sich nicht anfhelfen damit , denn er wirb
äe Bahn nicht bauen können . Ich gebe das Land bei der Anna-
chtte draußen nicht ber ."

„Er wird einen Ausweg ftuben ! Technische Schwierigkeiten
Iverden heutzutage leicht bewältigt ."

„Dort nicht . Ich habe mich genau informiert . Es ist nach
dem allgemenien Urteil der Ingenieure kein anderer Weg
snoglich , als der längs der Winkel zwischen unseren Hütten
und dem Wasser . Das Tal ist so schmal, daß die Landstraße
förmlich eingeklemmt ist. und die steil abfallenden Berglehnen,
welche noch dazu mit nicht schlagbarem Bannwald bestanden
sind, gehören ebenfalls uns . Durch die Luft kann er die Eisen»
bahn nicht bauen !"

„Er wird den Griuid ablösen wollen ?"
„Natürlich . Aber wenn er ihn mir mit Gold belegt —

ich gebe ihn nicht her . Und damit ist er ruiniert . Ich habe
erfahren , daß er schon große Kapitalien aufgeuoinmen hat.
Die Kundschaft haben wir ihm zum größten Teil geuomnien,
Sie Eisenindustrie liegt ohnehin im argen und hätte ich nicht
meinen Anteil au dem neuentdeckteu Erzlager in Bosnien
mit großen Opfern gesichert, es könnte wohl sein, daß es uns
mich au den Kragen geht , wie den Gewerken in Hvchstädt.
Lo aber sind ivir ans dem Wasser ."

„Und ivas meinst Du . wird Herzog tun ?"
Der alte Panr zuckte die Achseln.
„Eine Weile wird er sich wohl noch bemühen , anS Land zu

L" nnen »nd es versuchen, seine Eisenbahn durchznsetzen.
Wenn er dann sieht, daß alles nmsonst ist. ivird er daS Ge»
verk losschlage », so gut eS geht , ich werde es kaufen und ivir
tnd die allenngenHerren in Winkel . Dann ist mein Tagewerk
jetan ." J

»Das Werk des Hasses gegen einen einzigen, " dachte Hans
»nmlltnrlich schaudernd , aber er sprach es nicht aus , beim es
Dar ja auch sein Wunsch , daß der Name Herzog aus Winkel
usgetilgt wurde . Wie eine giftige Saat wuchs das in ihn»
mmer iveiter empor . Er durfte seinen Vater nicht mehr ver»
ammen um dieses Hasses willen.

„Vater — warum haßt Du eigentlich Peter Herzog so
ihr ?" fragte Haus plötzlich aus seinen Gedanken heraus
md blickte auf.

^kob Paur fuhr sich mit der Hand über die Stirne.
f



Die Eröffnung der Feindfeligkeiten.
Die österreichischenTruppen haben die serbische Grenze

überschritten. Die Serben sind überall zurückgeworfen wor¬
den. In Wien wurde die Nachricht von dem Ausbruch der
Feindseligkeiten mit großem Jubel ausgenommen.

Weitere Kämpfe.
Die Kämpfe an der Drina , dem bosnisch-serbischen Grenz-

sluß, haben begonnen . Serbische Freiwillige forcieren an
mehreren Punkten den Fluß , die österreichijchen Erenztrup-
pen erwidern das Feuer . Die Serben haben irrtümlich einen
ihrer eigenen Transpgrtdampfer beschossen. Sie haben viele
Tote und Verwundete . Die Mobilisierung der serbischen
Armee schreitet rasch vorwärts . Sie vollzieht sich überall
glatt . Der Aufmarsch wird in wenigen Tagen beendet sein.

Die formelle Kriegserklärung.
Auf Grund Allerhöchster Entschließung Seiner k. und k.

apostolischen Majestät vom 28. Juli li>14 wurde an die kö¬
niglich serbische Negierung eine in französischer Sprache ge¬
haltene Kriegserklärung gerichtet, welche in deutscher Ueber-
setzung folgendermaßen lautet:

Da die königlich serbische Regierung die Note, welche
ihr vom österreichisch-ungarischen Gesandten in Belgrad
am 23. Juli 1914 übergeben worden war , nicht in befrie¬
digender Weise beantiportet hat , so sieht sich die k. und k.
Regierung in die Notwendigkeit versetzt, selbst für die
Wahrung ihrer Rechte und Interessen Sorge zu tragen
und zu diesem Ende an die Gewalt der Waffen zu appel¬
lieren . Oesterreich-Ungarn betrachtet sich daher von diesem
Augenblicke an als im Kriegszustände mit Serbien be¬
findlich.

Die Russen an der Grenze.
Russische Truppen besetzten den russischen Erenzbahnhos

Wirballen mit Pionieren , Kavallerie , Artillerie und zwei
Regimentern Infanterie . Außerdem haben die Russen alle
ihre Erenzwege besetzt. Eine Schwadron Ulanen ist aus
Stallupönen nach dem deutschen Erenzbahnhof Eydtkuhnen
abgegangen.

Deutschlands Ernst und Ruhe.
Der Kaiser hat in Potsdam den Reichskanzler, den Ee-

neralstabschef v. Moltke und den Chef des Admiralstabes,
Pohl , in Audienz empfangen. Der Reichskanzler soll in die¬
ser Audienz dem Kaiser den englischen Vermittelungsvor¬
schlag unterbreitet haben. Der Kaiser gedenkt, wie das „V.
T." erfährt , einige Tage in Potsdam zu bleiben und de»>-
nächst den gewohnten Aufenthalt in Wilhelmshöhe nehmen.

Die Mobilmachung in Oesterreich.
Annähernd waren bis Sonntag an der österreichisch-

serbischen Grenze 270 000 Mann versammelt . Jetzt dürste
eine halbe Million überschritten sein. Die Begeisterung ist
fast ebenso groß wie der Haß gegen Serbien . Die Slawen
halten sich übrigens überraschend. Kleinere Vorfälle er¬
eigneten sich wohl in den letzten Tagen , aber die Regierung
unterdrückte sie mit drakonischer Strenge im Keime. Die
ganze Mobilisation vollzieht sich glatt und ruhig wie eine
Maschine. Jeder weiß, wohin er gehört . Anscheinend hat
man in früheren Jahren viel gelernt . Ueberall sieht man
die Mannschaften bereits in ihren blauen Felduniformen
mit Rohlederstiefeln und Riemenzeug . Das Publikum hält
sie an , drückt ihnen die Hände, beschenkt sie mit Geld und
Zigaretten . Allerorten das gleiche Bild : Freudige Gesichter
bei den Offizieren und Soldaten , Begeisterung im Volk!

politische Rundschau.
Reichstagsersatzwahl in Heidelberg -Mosbach. Eine Ver¬

trauensmännerversammlung der nationalliberalen Partei
stellte für die Reichstagsersatzwahl Landgerichtsdirektor Dr.
Obkircher-Karlsruhe als Kandidaten auf. Bei der letzten
Wahl 1912 erzielten Stimmen : Die Nationalliberalen
12100, die Sozialdemokraten 8100, das Zentrum 6800, die
Konservativen 1100. An der Stichwahl beteiligten sich die
Sozialdemokraten nur in geringer Zahl.

Vorgehen gegen die Sozialdemokraten . Die Berliner
Staatsanwaltschaft hat ein Strafverfahren gegen den „Vor¬
wärts " eingelenkt auf Grund des Flugblattes , das die Auf¬
forderung an die Arbeiterschaft enthielt , den Kriegstreibern
in den Arm zu fallen , in welcher Aufforderung angesichts der
gegenwärtigen politischen Lage eine Strafhandlung nach

8,112 R .-St .-E .-B. erblickt wird . — In Leipzig hat die Stadt
die Abhaltung einer Massenversammlung auf dem Meßplatz
verweigert.

Nichtpolitische Ruudschau.
Die Sicherheit der Sparkassen. Während die zahlreichen

Depositenkassender Berliner Banken kaum einen besonderen
Verkehr und keine merkbar gesteigerte Abhebung von Gel¬
dern zu verzeichnen hatten , waren die Sparkassen Groß-Ber¬
lins , vor allem die von Berlin , einem gewaltigen Ansturm
der Sparer ausgefetzt, namentlich von ängstlichen Frauen,
denen um ihre Ersparnisse bangte . Der Verkehr wickelte sich,
abgesehen von einigen durch den Andrang verursachten Ver¬
zögerungen, glatt ab. Während die meisten Sparkassen nur
die satzungsgemäß vorgeschriebenen Guthaben auszahlten,
wurden in Berlin und Wilmersdorf den Sparern auch grö¬
ßere Summen ausgehändigt . Der Magistrat von Berlin er¬
läßt folgende Erklärung:

Infolge der alarmierenden Nachrichten hat nicht nur
eine starke Beunruhigung der Börse stattgefunden , sondern
auch der bei solchen Gelegenheiten übliche Ansturm auf die
städtische Sparkasse begonnen. Den Sparern wurden die
von ihnen verlangten Beträge zurückgegeben: auch größere
Betrüge , die nach den Bestimmungen der Statuten erst nach
angemessener Frist hätten gekündigt werden müssen, konn¬
ten anstandslos ausgezahlt werden . Bei den großen flüs¬
sigen Mitteln der städtischen Sparkasse liegt Grund zur
Besorgnis überhaupt nicht vor.

Aus anderen Städten sind nur vereinzelte Mitteilungen
über Sparkasscn-Runs eingetroffen . Im allgemeinen schei¬
nen die deutschen Sparer vernünftigerweise klaren Kopf zu
behalten und sich bewußt zu sein, daß ihr Geld bei den Spar¬
kassen sicher aufgehoben ist.

Dresden . Die wegen Raubmordes an der hiesigen Witwe
Lehmann verhaftete Marie Müller hat die Polizei auch im
Verdacht, im Mai einen Raubmord an' einer Rentierswitwe
Müller am hiesigen Terrassenufer verübt zu haben . Auch ein
vor geraumer Zeit an einer Rentierswitwe in Schachwitz
verübter Raubmord wird ihr zur Last gelegt.

^ Köln . Durch eine Benzinexplosion in einem Eoldwaren-
geschäfr in Szolberg in der Nähe von Aachen entstand ein
surchibarer Brand . Sechs Personen wurden schwer v : :-
bräunt . Drei Kinder fand man als verkohlte Leiche unter
den Trümmern . Ein Arbeiter stürzte bei einem Rettungs¬
versuch aus der zweiten Etage mit seinem Bett auf den 5>of,
wo er spärer bewußtlos und schwer verletzt aufgefunden wur-
oe. Der Geschäftsinhaber ist unter dem Verdacht, die Ex¬
plosion durch Fahrlässigkeit verschuldet zu haben , verhasst
worden. — In der Nähe von Brühl vergnügten sich mehrere
junge Leute mir Spielen . Dabei fiel ein Spielball in die
Lraunkohlengrube Eruhlwerk . Bei dem Versuch, den Ball
yereauszrcholen, sind die beiden jungen Leute an giftigen
Gasen erstickt und konnten nur als Leichen geborgen werden.

Uechts- und§trassachen.
Prozeß Caillaux . Der Generalstaatsanwalt beantragte

in seinem Plaidoyer die Verurteilung der Angeklagten we¬
gen vorsätzlicher Tötung , jedoch mit Zubilligung mildernder
Umstände aus Rücksicht auf die gehässigen persönlichen An¬
griffe des „Figaro ". Nach einstündiger Beratung beantwor¬
teten die Geschworenen die Schuldfrage mit „Nein ". Der Ge¬
richtshof fällte daraufhin ein freisprechendes Urteil . Es
wurde vom Publikum mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Serbien und seine hauptstodt.
Die Blicke der ganzen Welt sind mit gespanntestem In¬

teresse auf Serbien und seine Hauptstadt gerichtet. Wenn
Oesterreich-Ungarn mit bewaffneter Hand die serbische Gren¬
ze überschreitet, kommen seine Kämpfer in ein ungewöhnlich
schönes Land . Serbien trägt im allgemeinen den Charakter
eines Berglandes , und es weist die mannigfaltigsten Bilder
eines solchen auf : hier ein Hügelland mit eingebetteten
fruchtbaren Ebenen , dort wildromantische Täler und Schluch¬
ten und dann wieder majestätische Einsamkeit des hohen Ge¬
birges . Zum großen Teile — vielleicht zu einem reichlichen
Drittel — ist Serbien mit Wäldern bedeckt. Es verfügt auch
über ausgedehnte Weidegründe , auf denen eine hervorragen¬
de Viehzucht getrieben wird . Der Boden des Landes ist un¬
gefähr derselbe, wie der der ungarische Tiefebene und größ¬

-s ^ /lchtchten, laß sie rnhen, Hans l err ir
es uild ich auch. Sonst braucht niemand darum zu wissen/

Wieder versanken beide in Nachdenken. Endlich bem
der Alte wieder ; „Ich habe gestern an Ina Landi geschrie
’cva  s '*» f lS? ui lb  klar gefragt, wann die Hochzeit sein s
Enis/wir 'd?"" nichts dagegen, Hans , wenn es end

„Nein. Es hängt nur von Jlia ab."
hns"? fH ÖU-  ®§ iftrj? .nt,d? bie  hiMte Zeit . Ich fühle, l
das Alter immer starker über mich kommt. Mein Lebtag h
ich gearbeitet und lminer bloß gearbeitet . Jetzt denk ' ich inai

2>'t sein. ein wenig Behagen und Fröhlich
"w sich zu haben. Eine junge Frau — Kinder —*

r*1 ÖQ»b! *am  tauge keine Antwort auf den Bi
des alten Paur . Endlich schrieb sie an Hans , er möge ihr
Gotteswillen noch eine Frist geben, sie sei jetzt außer ©tan
trgeuD etiuuS zu sagen, am wenigsten aber an Hochzeit
deilken. Er möge also den Alten beschivichtigen bis zum S«

fLe. ŝ hst " "ch Winkel kommen wolle und um»Ruhe über die Zukunft beraten könne.
Mit einenl Seufzer der Erleichterung brachte Haus sein

E' ' dnes . Jakob Paur war sehr aufgebracht ge,
Ina . Was sie denn eigentlich wolle. A.lstatt froh zu sein, ü

und mit beiden Händen zuzugrei!
schob sie ihr Gluck von Monat zu Monat hinaus l Wel.
vernünftige Mensch kounte das begreifen?

Zuletzt verlangte er von Haus , er solle sofort nach W
sahren und ,hr den Kopf zurechtsetzen. Aber Hans erklärte
dazu um keinen Preis bereit. Er habe Ina sein Wort gc
den. ihr die Festsetzung des Hochzeitstages zu überlassen,dabe» müsse es bleiben.

Der Alte gab endlich nach. Er war in guter Laune d<
sonst ging alles nach seinen Wünschen. Der Winter war Nil
Und schneearm, sodaß man im Winklertal bereits mit l
Borarbeiten znin Bahnbau begann. Jnzivischen bemühte
Verzog durch Vermittlung anderer Persönlichkeiten Panrz
Verkauf geivisser Grundstücke, die zur Annahütte gehörten.

vemegeu. Hut) jebeSutcil, wenn em neuer verarnaer ü̂ersu
unternommen wurde, geivührte es Paur ein unbändiges Be
gnügeil, sein „Nein" zu sagen.

Vergnügt verfolgte er das Herbeischaffen von Schwellen in
Schienen, die längs der Strecke aufgeschichtet wurden. Sie sw
ten nur bauen. Zuletzt kamen sie doch ans den toten Pu»
an der Annahütte , wo alles ein (Silbe haben würde.

t Lltet ra' eri lr Zuständen wollte er bis zum Sommer warb
auf den Entschluß der launenhaften Prinzessin in Wien

Monat ans Monat verrann , der Frühling kain ins Lai
und die Wiesen färbten sich allmählich grün , während draußl
am Eingang des Winklertales Hunderte von Italienern dl
neue Bahngleise feKigstellten.

Inzwischen gingen Gerüchte durch die Gegend, daß Pet
Herzog mit Zahlnugsschwierigkeiten zu käuipfen habe. D
Grube,lbau m Mitterbach hatte auch iui Frühjahr nicht mied
aufgenomineu werden können, da aus dem qn-llenreichen Tc
raili ringsum immer «eile Wassermassell in die Stollen ui
Schächte drangen.

War die Bahn fertig und reutierte sie sich, dann freili
konnte er auch in Milterbach den Dingen zu Leibegehen Ab>
winde er sich überhaupt so lange halten können? Manch
ivelche dre Verhältnisse genaii zu kennen alaubten . zweifelte

17. Kapitel. j
Konstanze war mit ihrem Kinde gleich nach Richards Tod

in das Schloß hinübergesiedelt, da es ihr unmöglich schien,
in den, verwaisten Halls allein zu ivohnen. Auch Peter Her-
zog hatte das Brixengut verlassen uild war ins Schloß gezo-
gen, dessen Räume nun auf einmal wieder die ganze Familie
Herzog beherbergten.

Das FamilienhauS auf der Wiese, am Ufer der Winkes
wurde uur geöffnet,wenn eine der verheirateten Töchter Frau
von Theissens mit Manu uub Kind zu kurzem Aiifenthalt
nach Winkel kaut. ,

tenteils überaus fruchtbar ; erhebliche Strecken des Landes
befinden sich noch im Naturzustände und sind mit Urwald be¬
deckt. Aber die Ebenen des inneren Serbiens sind meistens
gut angebaut und geben reiche Ernten von Weizen, Mais,
Hanf, Flachs, Tabak usw. Besonders fallen dem, der mit der
Bahn durch das Land reift , in der Ebene die Maisfelder auf,
die sich unermeßlich weit zu erstrecken scheinen. Auch ein
Weinland ist Serbien , und der Wein ist sogar trinkbar . Der
beste kommt aus Semendri im Tale des Jessava.

Der Hauptreichtum des Landes , das die Natur reich aus-
gestattet hat , liegt gegenwärtig wohl noch in der Viehzucht;
besonders ist ja die Schweinezucht Serbiens bekannt. In den
ungeheueren Eichenforsten weiden gewaltige Schweineherden,
und die Ausfuhr an serbischen Schweinen ist groß. Die Bo¬
denschätze des Landes werden vorläufig noch sehr wenig aus¬
genutzt: es gibt an mehreren Stellen Eisen und Salz , an
wenigen auch Kupfer und Silber , allein zum Bergbau haben
die Serben anscheinend weder besondere Neigung noch Be¬
gabung . So herrlich die Natur des Landes ist, so wenig gilt
das von den größeren Städten . Ihre Straßen sind zwar
breit , aber ohne eigentliches Leben ; alles drängt sich in ein
paar Kaffeehäusern zusammen, historische Momente fehlen
fast völlig, und die modernen Bauwerke sind für den West¬
europäer wenig anziehend . Die größte und bedeutendste
Stadt des Landes ist Belgrad , für die Landbevölkerung , die
sich häufig Ende der Woche dorthin begibt , „die Stadt"
schlechtweg. Wenn noch vor wenigen Jahrzehnten die Reise-
schriftsteller Belgrad als eine seltsame Mischung von Orient
und Okzident schilderten, so haben sich die Verhältnisse heuer
völlig geändert , Belgrad hat sich modernisiert . Der Eindruck;
den es macht, erinnert ein wenig an Potsdam ; eine Resi¬
denzstadt, die etwas Kleinstädtisches beibehalten hat . Bel¬
grad hat , wie alle serbischen Städte , breite Straßen und nied¬
rige Gebäude ; darum ist es im Verhältnis zu seiner Ein¬
wohnerzahl unverhältnismäßig weit ausgedehnt . Wer die
Belgrader Gesellschaft kennen lernen will , der braucht nur
des Nachmittags den herrlichen Kalimeglan - Park aufzu¬
suchen. Dort trifft sich bei den Klängen der Militärmusik
„tout Belgrad ". Hoch über der Save gelegen, gestattet er ei¬
nen köstlichen Blick auf den Zusammenfluß von Save und
Donau , die sich unter einem rechten Winkel vereinen.

Zu seinen Füßen sieht man von der Höhe, die etwa 75
Meter über dem Fluß liegt , die breite Save und die mäch¬
tige Donau , in der einige Inseln , die große und die kleine
Kriegsinsel , liegen und bei gutem Wetter erblickt man die
Türme der ungarischen Festung Semlin , die vielleicht 11
Kilorneter entfernt ist und mit der Eisenbahn in einer Vier¬
telstunde bequem erreicht werden kann. Die Lebensweise der
Belgrader zeigt bereits deutlich den starken Einfluß des
österreichischenPachbarn : man speist österreichischeKüche,
man trinkt Pilsener Bier , man nimmt die Jause und man
spricht sogar häufig Deutsch, allerdings österreichisches
Deutsch. Belgrad als Festung betrachtet — das ist ein Ge¬
biet , über das die Meinungen weit auseinander gehen. In
seiner langen , kriegerischen Vergangenheit ist die Festung
mehrfach berannt und erobert worden : im Jahre 1521 haben
die Türken sie erstürmt , Maximilian von Bayern eroberte
sie im Jahre 1688 mit einer Truppe von über 50 000 Mann,
1690 eroberten die Türken sie zurück, 1717 fiel sie in die Hän¬
de des berühmten Prinzen Eugen , 1789 eroberten die Oester-
reicher sie, 1806 verjagten die Serben die Muselmänner aus
Belgrad , und vor beinahe einem halben Jahrhundert , 1862,
bombardierten die Türken sie vergeblich. Daraus , daß die
Türken sie damals nicht einnahmen , darf man beileibe keine
Schlüsse auf die Güte der Festung ziehen. Die Festung liegt
zwar von Natur einigermaßen günstig , ist aber alles andere
als eine Festung im modernen Sinne , und die Serben wür¬
den sie wohl kaum verteidigen.

Landwirtschaftliches.
Russische Ernte . Ueber die voraussichtliche Ernte im

europäischenRußland veröffentlicht das internationale Land¬
wirtschafts - Institut folgende Schätzung: Sommerweizen
10 624 600 Tonnen (28 Prozent weniger als im Vorjahr ),
joggen 23 847 400 Tonnen (2,4 weniger ) , Gerste 10 353 900
(weniger 14,7) , Hafer 12 342100 (weniger 23,1) .

humoristisches.
Zweiter Klasse. Ein schwäbischer Eisenbahnbeamter

fahrt mit seinem vierjährigen Sohne in Urlaub . Natürlich
zweiter Klasse, weil es ja mit Freischein geht. Die Umgeb¬
ung berücksichtigend, unterhält er sich mit seinem Jungen
und den Mitreisenden in hochdeutscher Sprache, was dem
Zungen nach einiger Zeit folgenden Ausruf entlockt: „Vad-
der, worom schwätzfchd' denn heut so nobel ? !

sich, wie sie einst au einem Fenster gestanden, au einem sou-
uigeu Frühluigsmorgen und neugierig hinübergeblickthatte
aus die Landstraße, wo ein fremder Wanderer langsam hiu-
schritt und plötzlich betroffen durch ihren Anblick stehen blieb.

Ach. wie weit, wie weit lag jener Tag zurück und wieviel
heimliches Leid und heimliche Seligkeit, von der kein Mensch
etwas ahnte, war ihm gefolgt. Heute waren sie Todfeinde,
sie und jener Wanderer, nachdem sie zuvor so gute, warme
Freundschaft gehalten hatten.

Hastig trat sie plötzlich vvm Feusterzurück und begab sich
hinüber nach den Gemächern ihres Schwiegervaters . Ec hatte
vor einer Viertelstunde hinübergeschickt und sie bitten lassen,
;u ihm zu kommen.

Konstanze fand den Hüttenbesitzer im Zimmer auf- und
niedergehend. Er begrüßte sie und bot ihr Platz in einem Pol¬
stersessel und setzte sich ihr gegenüber.

Es kam Konstanze vor, als sähe er müder und sorgenvoller
ans als sonst, und als sei eine gewisse Unruhe in seinem Wesen.

>>Run , Papa — was gibt es denn ? Du willst mich sprechen,
ehe Du ins Bureau gehst?"

„Ja , Konstanze, ich möchte etwas mit Dir besprechen."
„Doch nichts Schlimmes ?" fragte sie, beunruhigt in sein

bleiches Antlitz blickend.
„Doch, etwas sehr Schlimmes . Der Mann von Melanies

ältester Tochter Paula hat Pech in seiner Wirtschaft gehabt.
Er braucht Geld, und Melanie , die ihr mütterliches Erbteil
im Geschäft stecken hat , verlangt nun die Auszahlung desGeldes." 0 a

Konstanze war blaß geivorden.
„Paulas Mann ? Ich denke, er ist sehr reich? Sein Gut

soll enorm groß sein!"
„Jawohl , das dachte ich auch immer. Vielleicht ist das

@miae ja auch nur eine Ausrede Melanies ."

Fortsetzung folgt,



«amtest in Höhr.
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im v. ..alflff , dkll 2 . August 1914
>e Kt . Sehastianns -Schntzen -GeseUfchaft Höhr

ihr diesjähriges

Schützen -Fest
ab.

Am Vorabend9 Uhr:
Grosses Concert

im Schntzentzof (Carl Gerz),
- ausgesührtvonderSchützenkapeüe,

wobei Kier und Mein verabreicht
wird.

Sonntag Vormittag 11 Uhr:

FrühConcert
im Kchntzenhof (Saal oder Garten, je nach Witterung).

Nachmittags 3 Uhr:

Fest -Zug.

Wir fudlen für unter LaBoraforium
einen aufgeweckten

Jungen
welchem Gelegenheit geboten ist, sich zum Laboranten auszu¬
bilden.

„Industrie“ G. m. b. H.,
Grenzhausen.

MMos eil a“ - Wasch-Extrakt-
und

Yeilchen-Seifenpulver
„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für
Groß und Klein.

Ueberall käuflich , V» Pfund-
Paket 15 Pfg.

Alleiniger Fabrikant:
fern. los.Krepete, Coblenz

Königl. Preni und firoßh. Bad. Hoflieferant- — Dampffeifen-FaDrlft.

Prima neue fiolländiiifie

Voll-Heringe IFriiltartöffiiii
eingetroffen.

Peter Rosskopf,
Höhr.

Kaiserkrone per (w,
Mk. 4.— mit Sack ab feS

' berg versendet gegen Nachnabn»
! Julius Wertheime.
. Friedberg , Hessen, Tel. 36*.

Zleckenpferd-
5e >?s

Ute bette Lilientnilch -Seife I
für «arte, weihe Haut und bien- f
dend fchönenTeint,Stück 50Pfg 5
Ferner macht„Dada -Creant « |
rote und fpröde Haut weih und |
fammetweidi. Tube 50 Pfg,bei f

Eduard Kruggairr.

Mitirulaturpapier
in jedem Quantum, hat abzugeben

L. Rühlemann , Höhr, Buchdruckerei.

Derselbe bewegt sich am Nachmittag,  sowie am Abend
durch folgende Straßen: Marktstraße, Kirchstraße, Bahnhofstraße,
Mittelstraße, Rheinstraße, Schützenstraße, nach dem Festplatz;

Krieg zioiidien OeHerreiMngarn und Serbien.
daselbst beginnt das

Königs-Uogrl- und Preis-
Schribenschießett,

verbunden mit

Tanzvergnügen und VoIKsDeluHigung.
(Auf dem Festplatz istsein Tanzboden errichtet.)

Abends : BÄt » ! .
im Saale des „Schützenhof “.
— Gntree 1 Mark, Damen frei . —

Montag, den3. Angnst,
Nachmittags von 31/* Uhr ab:

Grosses Scheibenschiessen
verbunden mit Qomeert auf dem Festplatz.

Forderung des PreisltfieiBenldiieijens

Die erste« Kämpfe.
Wien,  29 . Juli . Die Serben haben heute früh um

1,30 Uhr die Brücke zwischen Semlin und Belgrad in die
Luft gesprengt. Pioniere, Artillerie und Infanterie haben
im Verein mit den Donaumonitoren die serbischen Stellungen
jenseits der Brücke beschossen. Die Serben haben sich nach
kurzem Kampfe zurückgezogen. Unsere Verluste sind
unbedeutend. Gestern gelang es einer kleinen Abteilung
Pioniere, im Verein mit Mannschaften der Finanzwache zwei
serbische Dampfer, mit Munition und Minen beladen, weg-
zunehmen. Die Pioniere und die Finanzwache überwältigten
nach kurzem, heftigem Kampfe die an Zahl überlegene
Schiffsbesatzung, setzten sich in den Besitz der Schiffe, samt
der gefährlichen Ladung und ließen sie von zwei Donau¬
dampfern wegschleppen.

Wien,  30 . Juli . Nach einer Meldung der Deutschen
Tageszeitung ist es den Oesterreichern bei Socha (an der
bosnischen Grenze), wo sie von den Serben angegriffen
wurden, gelungen, die Serben zurückzuschlagen. Die Serben, die
in Stärke von 2 Divisionen angegriffen hatten, sollen angeblich
800, die Oesterreicher 200 Tote verloren haben.

am 3., 6.» 9 .. 11., 13. «. 15. Angnst.

Somtag, den 16. August:
Schluß «. Preisverteilung.

Bei ungünstiger Witterung sind Aenderungen votb,halten.

Die 8t . Seb.-Schiitzeiigesellschaft.
us dem Schützenplatz wird am Sonntag u. Montag Ia. Wein

©* und Bier verabreicht. Auch ist für Schnittchen etc.
bestens gesorgt.

Dacoß Carl Dflmler,
Schützenwirt.
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Kelgrad eingenommen.
Budapest,  29 . Juli . Nach einer auf den Straßen

angeschlagenen Kundmachung wurden bei der Einnahme
Belgrads zwei Oberleutnants des Szolnoker 68. Infanterie¬
regiments leicht verletzt. Als erste betraten das 68. und
das 44. Infanterieregiment serbischen Boden. Die Belgrader
Bevölkerung war bis auf 30- bis 40000 Personen ge¬
flüchtet; von Amtspersonen war nur der Bürgermeister zu¬
gegen, der dem die einmarschiercnden Truppen befehligenden
Oberstleutnant Leben und Vermögen der in der Stadt ge¬
bliebenen friedlichen Bevölkerung anempfahl. Der Oberst¬
leutnant antwortete, keinem friedlichen Bürger werde ein Haar
gekrümmt werden. Bis mittag halten die Truppen alle
wichtigen Punkte der Stadt besetzt, worauf die Wirksamkeit
der ungarischen Kriegsgesetze auf Belgrad ausgedehnt wurde.

Fra»)» fische Mahttahmen.
Paris,  29 . Juli . Wie man von verschiedenen Seiten

meldet, wird seit einigen Tagen das gesamte Eisenbahnnetz
der Linien, die nach Osten und Norden führen, militärisch
bewacht. An allen Brücken, Uebergängen und Stellwerken
sind Posten mit aufgepflanztem Seitengewehr aufgezogen, und
diese Ueberwachung zeigt sich sogar bis in die im Innern
von Paris gelegenen Bahnhöfe hinein.

Berlin,  29 . Juli . Nach der „Nationalzeitung" ist
eine Mobilmachung der französischen Armee bisher nicht
angeordnet worden. Dagegen werden heute abend sämtliche
Deckungstruppenan der Ostgrenze konzentriert sein, insgesamt
280 000 Mann. Alle Regimenter, die sich auf den Truppen¬
übungsplätzen befinden, sind in ihre Garnisonen zurückgekehrt.
Telegraphische Befehle sind an alle Behörden ergangen, die
nötigen Vorbereitungen zu treffen, falls die Ereignisse eine
Mobilmachung notwendig machen sollten. In den östlichen
Departements wurden von der Militärbehörde Pferde in
großer Zahl requiriert. Alle Festungskommandan cn der
Grenzforts haben Befehl erhalten,' ihre Plätze in volle
Kriegsbereitschaftzu setzen.

Die Haltung Frankreichs.
Paris,  30 . Juli . Gestern nachmittag fand ein drei¬

stündiger Ministerrat statt, dessen Entschlüsse geheim gehalten
werden. D̂as „Echo de Paris " will jedoch erfahren haben,
das sämtliche Minister mit dem Präsidenten über die Haltung
Frankreichs in einem europäischen Konflikt einig sind und be¬
sonders darüber, daß Frankreich den eingegangenen Bündnis¬
verpflichtungen vollkommen treu bleiben wird.

Paris,  30 . Juli . Heute nacht fand, wie der Ver¬
treter der Telegraphen-Union hört, unerwartet ein zweiter
Ministerrat im Elysee-Palast statt. Eine Anzahl Minister er¬
schien plötzlich gegen Mitternacht im Elysee und ließ den
Präsidenten Poincare, der sich bereits zur Ruhe begeben hatte,
wecken. Die Minister unterbreiteten dem Präsidenten eine
Anzahl Telegramme, die in später Nachtstunde im Auswärtigen
Amte eingelaufen waren. Ueber die Beratung der nächtlichen

Ministerkonferenz ist nichts bekannt geworden. Auch dir
französische Presse war von dieser zweiten Sitzung noch nicht
unterrichtet und veröffentlicht daher diese Tatsache, die geeignet
ist, neue Beunruhigung hervorzurusen, noch nicht.

Panik in Frankreich.
Paris,  30 . Juli . Hiesige Blätter veröffentliche»

Berichte über Zustände an der französischen Ostgrenze, aus
denen sich ergibt, daß die gesamte Bevölkerung von einer un¬
geheuren Panik erfaßt ist. Einen besonders heißen Tag
hatte Nancy durchzumachen. Vom frühen Morgen an drängte
sich eine zahlreiche Menschenmenge in den Banken und Spar¬
kassen und verlangte stürmisch die Auszahlung ihrer einge-
zahlten Gelder. Es mußte ein regelrechter Ordnungsdienst
eingerichtet werden, der streng durchgeführt wurde, da dic
Menge ungeduldig an die Schalter drängte. Es war un¬
möglich, Gold- und Silbergeld in Nancy aufzutreiben. To-
gar die Beamten der Postanstalten und Eisenbahnen weigerte»
sich, französische Banknoten anzunehmen. Jeder, der abrcise»
wollte, war gezwungen, vorher die Banknoten umzuwechseln.
Der Handel in Nancy ruht fast vollständig. Auf den Bahn¬
höfen waren zahlreiche Urlauber erschienen, die stundenlang
auf ihre Weiterbeförderung warteten.

Eine Konferenz beim Kaiser in Potsdam.
Berlin,  29 . Juli . Heute in später Abendstunde fand

in Potsdam beim Kaiser eine Konferenz statt, an der der
Reichskanzler, der Staatssekretär v. Jagow, der Kricgs-
minister, Staatssekretärv. Tirpitz, der Chef des Generalstabes
v. Moltke, ferner die Chefs des Militär- u. Marinekabinetts,
Generaloberst v. Plessen und mehrere Herren des Reichs¬
marineamts teilnahmen. Die Konferenz dauerte bis in die
späten Nachtstunden.

Berlin,  30 . Juli . Die Krenzzeitung schreibt: „Ruß¬
land hat mobilisiert und damit hat die europäische Krise ihren
Höhepunkt erreicht. Eine Erklärung ist nach dieser oder
jener Richtung hin binnen kürzester Frist zu erwarten. Nach
wie vor wird man den Standpunkt vertreten, daß Deutschland
eine bewaffnete Auseinandersetzungmit Rußland ungern sicht.
Wir haben aber vertragsmäßige Verpflichtungen, die wir
nicht ingnoriercn und denen wir uns nicht entziehen können/

k

Teilweise Motzilisternng dev rnfstschen Armee.
London,  29 . Juli . Die russische Mobilisierung be¬

schränkt sich auf die Militärbezirke von Kiew, Odessa, Moskau
und Kasan. In jedem Bezirke stehen vier Armeekorps in
Friedensstärke. Durch die Mobilisation werden 16 Armee¬
korps auf die Stärke von 32 Armeekorps gebracht. Kasan
ist der Zentralbezirk, von dem aus die Reserven für die
Westgrenze zusammengezogen werden.

Die Krise aus dem Hijhesmnlt.
Petersburg,  29 . Juli . Rach der Frankfurter Ztg.

ist die Lage hochkritisch. Man erwartet noch heute nacht ent¬
scheidende Schritte.

Mobilisierung an der italienisch-französischen Grenze.
Rom,  30 . Juli . Von der italienisch-französischen

Grenze wird französische Mobilisierung gemeldet, die gestern
abend begonnen haben soll.

Italien hält am Dreibund fest.
Rom,  30 Juli . Die „Tribuna" nimmt in einem

Leitartikel offene Partei für die Dreibundpolitik. Da»
Interesse Italiens liegt darin, daß es loyal und offen zu>n
Dreibund hält und die benachbarten Verbündeten gegen An¬
griffe und Jntriguen unterstützt und verteidigt. Denn d«
Stärke und das Ansehen der Verbündeten sei ein Teil der
eigenen Stärke und des Ansehens Italiens in Europa, zu¬
mal seit langen Jahren der Dreibund bis heute den Frieden
erhalten habe. Italien müsse eine ehrliche, klare und E
schiedene Politik aufweisen.
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